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Die künftige Ruhrtriennale-Chefin Barbara Frey (rechts)
mit  NRW-Kultur-  und  Wissenschaftsministerin  Isabel
Pfeiffer-Poensgen. (Foto: Tobias Kreutzer/MKW)

„Das  ist  also  der  Rhein“,  sagt  Barbara  Frey  und  schaut
interessiert aus dem Fenster des NRW-Landtags, an dem der
Fluss so behäbig vorbeifließt. „Als Baselerin erinnert er mich
an meine Heimat.“
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Heute wurde die Theaterregisseurin und ehemalige Intendantin
des  Zürcher  Schauspielhauses  von  NRW-Kultur-  und
Wissenschaftsministerin Isabel Pfeiffer-Poensgen als künftige
Leiterin der Ruhrtriennale für die Spielzeiten 2021-2023 in
Düsseldorf  vorgestellt  –  just  nach  der  Sitzung  des
Aufsichtsrats der Kultur Ruhr GmbH, die Barbara Frey soeben
ernannt hatte.

Schon bald erfolgt dann ihr Umzug an einen weiteren Fluss,
nämlich die Ruhr: Frey will während der von ihr verantworteten
Triennale in Bochum Wohnung nehmen, in diesem Herbst beginnen
bereits  ihre  Vorbereitungen  für  ihre  drei  Triennale-
Spielzeiten.

Besonders beeindruckt zeigte sich Frey von den Spielorten der
Triennale, die sie im Vorfeld besucht hatte: „Man spürt dort
immer noch, dass die Menschen damals einen Aufbruch in eine
neue  Zeit  unternommen  haben,  das  Zeitalter  der
Industrialisierung“, sagt sie. „Gleichzeitig atmet alles eine
bleierne  Vergangenheit“.  Diese  Spannung  erfülle  sie  mit
künstlerischer Energie, die sie mit ihrem Team in lebendiges
(Musik-)Theater umsetzen will.

Viele Erfahrungen, viele Kontakte

Konkretes  zum  Programm  konnte  heute  naturgemäß  noch  nicht
genannt werden, doch ihre ästhetischen Antennen sind bereits
ausgerichtet.  Als  Musikerin,  genauer  Schlagzeugerin,
philosophierte Frey sogleich über das Spannungsfeld Krach und
Stille: „Was für ein Lärm damals in diesen Hallen geherrscht
haben mag und wie still sie heute daliegen, das hat mich
sofort  fasziniert.“  Die  Trommel  gilt  ihr  dabei  als
universelles Instrument: „Sie schlägt unseren Puls – überall
auf der Welt.“

Für die Findungskommission und den Aufsichtsrat waren sowohl
Freys  interkulturelle  und  interdisziplinäre  Ausrichtung
zwischen  Kunst  und  Wissenschaft  sowie  ihre  langjährige



erfolgreiche  Arbeit  sowohl  als  Schauspiel-  wie  als
Musiktheaterregisseurin  ausschlaggebend,  wie  die  Ministerin
betonte. Nicht zuletzt spreche für die 1963 Geborene, dass sie
schon  allein  als  Intendantin  des  Zürcher  Schauspielhauses
zehnjährige Erfahrung in der Leitung eines Hauses besitze. In
ihrer Ära dort wurde das Schauspielhaus Zürich mehrmals zum
Berliner Theatertreffen eingeladen und mit zahlreichen Preisen
ausgezeichnet. Vom Burgtheater über die Semperoper, quer durch
Europa bis nach China und Taiwan – Freys Kontakte reichen
weit.

Klingt nicht schlecht für die Zukunft der Triennale: Eine
renommierte Theaterfrau mit Erfahrung und neugierigem Blick.
Nicht total experimentell und „abgespaced“ vielleicht, aber
das muss das Ruhrgebiet ja auch nicht unbedingt haben – wir
bleiben ja gerne am Boden, oder? Weiße wenichstens, wat dat
alles soll!


